
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1930

132 (7.6.1930) Unterhaltung, Wissen, Kunst



+ 14)Uten * 7ümot
pfingstruf

Mit dem Schwerte des Glauben »
Rüst « dich, Kämpfer der Not ,
Und mit dem Hammer des Recht »
Schmied « di« ew 'gen Gesetze.
Steige mutig empor
Aus den Stuken der Freiheit
Und zeige der Welt und den Feinden
Deinen trutzigen Blick !
Bis vor den Blitzen ,
Hammer und Schwert
Deine Feinde erliegen
Und die Welt frei wird .
Gürte das Schwert des Glaubens
Dir um die Lenden ,
Und mit dem Hammer der Wabrbeit
Schlage die Welten auf !

Heinz von der Ruhr .

Oie Erhebung
- es menschlichen Geistes

t ®“» Pfingstfest jährt sich wieder . Zur Ehre Gottes und seines
- °dnes, des Gekreuzigten , des Auferstandenen , des zum Himmel
^

"
ahrenen soll es gefeiert werden , damit es die Menschen von

g.
1* Sünden reinige , sie erleuchte und über sich hinaus erhebe .

^ senommen ist eigentlich Pfingsten ein heidnisches Jubelfest ,
^ den Christen aber übernommen , die daraus einen christlichen■

Aentag machten . Was soll uns aber das tiefere Erlebnis der
,, .Mfen Tagen besonders grünenden , blühenden Erneuerung und
^ °>lden Entfaltung der Natur sein ? Emvorhebung des eigenen

aus den Niederungen des Alltagsdaseins zu den Höhen edler
^ "sauffastung . Das Pfingsterlebnis eines denkenden , betrach -
, und reifenden Menschen sollte darin Gipfelpunkt finden , daß

sich heraus die geistige und seelische Erleuchtung und Erneu -
sucht. Denn der Mensch soll nicht nur , sondern muh immer

z>. Suchender sein nach Mitteln , die es ihm ermöglichen , jederzeit
zu sein . Wir schimpfen nicht , wenn zu Pfingsten der Eeist -

tz? von der Kanzel über die Ausgiehung des heiligen GeistesWt . Man sollte es uns aber auch nicht verargen , wenn wir zu
i,Mten von der Erleuchtung des menschlichen Geistes durch den
ij

' laI i stisch e n Gedanken sprechen . Was dem einen recht
sei den anderen billig .

Golgatha starb der Bahnbrecher einer neuen sozialen Lehre ,
\ t

'« e Wurzeln im Sozialismus hat , unschuldig und verkannt am
,?u»e . Wie immer man sich auch zur katholischen Kirche , besser

ti Aristlichen Lehre einstellen mag , es besteht kaum ein Zweifel ," ie Tragödie auf Golgatha und die Mysterien der Auferstehung
jj der Erleuchtung des Geistes stets ein Bestandteil des mensch-
lij?

11 Denkens bilden werden . Der Kreuzestod Christi ist das tv -
Schicksal aller BahiU »recher neuer Ideen , die sich gegen die

,/^ cher der Gewalt auflehnen . Denn der K la s se n ha b der all -
^

--» sen Hohenpriester und Schristgelebrten gegen die Führer der
ŝ en Bolksschichten trug Christus den Kreuzestod ein . Christus

.« die Menschen auf , jede egoistische Regung in sich selbst nie -
!»^singen und den Nächsten zu lieben , wie sich selbst . Schon im
^ isterrtum sind Quellen sozialistischer Gedanken festzustellen . Mit

Tode Christi glaubten die damals Herrschenden die Lehre
ijfjVltis entscheidend vernichtet zu haben . Auch beute kann man
«j^ en , wie geschäftige Lobredner der Klassenherrschaft den zer-
•tttKapitalismus als die Kraft preisen , die den Sieg über
^ Sozialismus davongetrasen wird . Als notwendige Folge ge-
H ^ ucher Entwicklung glauben wir Sozialisten an den Endsieg
r » .Oätalismus .

^ ® >&, auch der denkende Arbeiter , der sich geistig mit sozialisti -
Theorie und Praris beschäftigt , muh »ugeben , dah der Sozia -

Jjt,.
1"9 nicht etwas ist, was über Nacht geschaffen werden kann , son-

w . ® | e alles in der Welt der Entwicklung unterworfen ist. Die
.Atzungen des Sozialismus liegen auf wirtschaftlichem , gesell-

l>̂ " !chem wie auch , und nicht rum mindesten , auf i n d i v i d u e l -
% , und sind sowohl materieller wie geistiger und erziehe -
^ Art . Wir wissen , dah leiblicher Hunger den Menschen de-

Ui
" äbrend geistiger Hunger ihn revoltiert . Mit dem So -
steht das Nichts mit dem Besitz im Kampfe . Der Ünbe -

i ; der feine Arbeitskraft verkaufen muh , ist ein minderwerti -^ tensch , der kein Anrecht auf einen höheren und dem jewei¬

ligen Stande der Kultur entsprechenden Lebensgenuß bat ; darauf
basiert die grundsätzliche Anschauung des Besitzes . Das Bewußtsein
der Klassenlage fehlt beute noch den meisten Menschen .

Sozialistische Gedanken sollten die Menschen durchfluten , damit
die Erde ihr Himmel und die Welt ihr Paradies wird . Das seien
unsere Pfingstgedanken und Pfingstwünsche . Kurt Schövflin .

Pfingstrosen
Von Ernst Edgar Reimördes

Unter den Blumen , die um die Pfingstzeit ihre bunte Pracht ent¬
falten , stobt die Päonie (Paeonia officinalis ) oder Putenje an er¬
ster Stelle , schon die volkstümliche Bezeichnung Pfingstrose bringt
sie in unmittelbaren Zusammenhang mit dem Fest der Früklingslust
und der Freude an der neuerwachten Natur . Abgesehen von der
TrollblumefTrollius europaeus ) , die im Harz Pfingstrose genannt
wird , dem Pfingstlattich Thüringens und der auf Felsen und steini¬
gen Gebirgen , wachsenden graugrünen Nelke (vianlkus caesius ) ,die bei Augsburg und Bern Pfingstnelke beiht , ist die Päonie die
einzige Blume , deren Name aus das Pfingstfest hinweist . Sie
entstammt einer uralten Familie und das Beiwort okkicinalis der
bekanntesten Art deutet an , dah sie einst zu den Heilpflanzen ge¬
hörte . Bevor die Kultur sich ihrer annahm , wuchs sie in Griechen¬
land wild , wie auch ihr Name Paeonia griechischen Ursprungs ist.
Sie trägt ihn der Sage nach zu Ehren Apollos , der wegen seiner Be¬
ziehungen zur Heilkunde auch den Beinamen Paenon führte und
mittels ihres Krautes Pluto , den Gott der Unterwelt , von einer
Krankheit befreite . Anderer Behauptung nach verdankt sie ihren
Namen dem griechischen Arzt Paenon , der ihre Heilkraft entdeckte .
Die Bezeichnung (Putenie ) ist eine Entstellung von Päonie .

Bei den Alten unterschied man eine männliche und eine weibliche
Päonie . Elftere durfte nur bei Nacht gegraben werden , weil der
kräuterkundige Svecht , der heilige Vogel Tbors , ihr Hüter , demje¬
nigen in die Augen hackte, welcher sich ihrer bei Tage bemächtigen
wollte . Bei den Germanen war die Pfingstrose angeblich der
Früblingsgöttin Freya heilig .

Bereits in ältester Zeit galten Blüte , Same und Wurzelstock der
Pflanze als heilkräftig , worauf schon ibr alter Name Eicht -
blume oder Gichtrose bindeutet , den sie heute noch in einigen Ge¬
genden führt . Man nennt sie auch Gesegnete (Benedikten -) , Kö¬
nigs - , Bauern - , Brand - , Flattsr - , Kirchen -Rose (Eifel ) , in der
Schweiz Kinderblume oder Bubenrose , in Kärnten Knopfrose , in
Frankreich Teufelsrose , während sie in älterer Zeit Minnewurz ,
Heiligen - oder St . Jürgens -Rose hieb . Wegen der Aebnlichkeit der
groben , grünlichen , dichtbehaarten , am Oberteil von einem kleinen
roten Kamm gekrönten Fruchtkapseln mit zwei beieinandersitzenden
Hühnern nennen Kinder Pfingstrose vielfach „ Hahn und Henne "

, an
der Unterweser „Hontje und Hentje "

. Einzeln kommt auch der Name
„Adam und Eva " vor .

In einem um 1700 erschienenen Kräuterbuch wird die Pflanze zu¬
erst als Pfingstrose aufgeführt . Früher waren ihre Samenkörner
als beliebtes Mittel gegen die Eicht in allen Apotheken erhältlich ;
man gebrauchte die verschiedenen Teile der Pflanze auch Lei Epi¬
lepsie , Kopfschmerzen , Schlafsucht , Lähmungen , Schwindel , Frauen¬
leiden , Nasenbluten , Schlaganfällen , Asthma . Alpdrücken , Melan¬
cholie usw ., sie war also eine Art Universalmittel . „Pingstrosen -
bonig " ab man früher viel ^ egen Hals - und Lungenleiden . Die rei¬
fen Samenkörnner wurden und werden beute noch, auf eine Schnur
gereiht , Kindern zur Erleichterung des Zahnens um den Hals ge¬
hängt . „ Zabnverlen " oder „ Zahnkorallen " erben sich, namentlich in
ländlichen Familien , fort , es wird ihnen der Wert von Amuletten
beigemesien . Same und Wurzel , am Halse getragen , schützen vor
der „fallenden Sucht "

. Die Körner nennt man Herenkörner , Zabn -
oder Petonigrallen (Grallen -Korallen ) . In der Schweiz (Aargau )
bindet man von Krämpfen befallenen Kindern 77 auf einen Faden
gereihte Blütenblätter der Päonie um den Hals , mit ihrer Hilfe
glaubt man in den österreichischen Alvenländern böse Geister aus
Wohnräumen und Viehställen „ausräuchern " zu können .

Ilm schöne Träume zu haben , legen in Armenien die jungen Mäd¬
chen Pfingstrosen unter das Kopfkissen . — Für den wichtigsten Teil
der Pflanze wurde in der Heilkunde vergangener Zeiten stets die
Wurzel gehalten , die übrigens auch, um Mitternacht gegraben , als
Springwurzel zur Hebung versunkener Schätze Verwendung fand .
Die im März bei abnehmendem Mond ausgegrabene Wurzel soll
nach uraltem Volksglauben , in der Herzgegend auf der bloben Haut
getragen . Asthma , Alpdrücken und Fallsucht heilen . In die Wiege
gelegt , schützt die Päonienwurzel , wie schon in der mittelalterlichen
„Philosophia Mosaica “ zu lesen ist, das darin ruhende Kind vor

Krämpfen . Dem ersten Bade eines Neugeborenen zugesetzt, verleibt
die Blüte dauernde Gesundheit .

Wer nicht nur um ihrer wunderbaren Eigenschaft willen bat sich
die Pfingstrose beim Volk stets grober Beliebtheit erfreut , man
schätzte sie zu allen Zeiten auch wegen der hohen Schönheit ihrer
groben , tiefroten Blüten , die gleich Feuerbällen zwischen dem satten
Grün der Blätter hervorleuchten . Während man in alten Gärten ,
namentlich aus dem Lande , sowie auf älteren Friedhöfen noch häufig
die einfachen roten „Eichtrosen " findet , werden in öffentlichen An¬
lagen , wo der „neuzeitliche " Geschmack maßgebend ist , die gefüllten ,
versichedensarbigen Hybriden der ostasiatischen Arten (Paeonia
sinensis ) angepflanzt . Daneben siebt man , namentlich in Parks , eine
baumartige Pfingstrose (Paeonia arboria ) , die noch gröber wird , als
das schon recht stattliche Staudengewächs , das übrigens auch bei uns
einzeln , z . B . auf dem Müllerberg bei Reichenhall , wildwachsend
vorkommt .

Die Pfingstrose , die ohne besonders sorgfältige Pflege gedeiht ,
aber reichlich Nahrung braucht , ist von außerordentlicher Langlebig¬
keit , sie erreicht ein Alter von 40, 60, ja 80 und mehr Jahren . Soll
sie ihre volle Schönheit entfalten , so muh man sie möglichst lang «
an ihrem Platz lasten und sie nicht umpflanzen , da sie sonst erst
3 Jahre später wieder voll zu blühen beginnt . — Am Rhein sowie
bei den Friesen und den ihnen verwandten Dithmarschern beschenkt
man sich beute noch vielfach am Psingstmorgen mit groben Buketts
Päonien , in die man manchmal Briefchen und humoristische Gedichte
steckt . In linksrheinischen und lothringischen Städten werden zu
Pfingsten Päoniensträube in die Ladensenster gestellt und einzelne
Blütenblätter »wischen die Waren gestreut .

Nus Sen Siedlungen der pfahlbauern
Bei Sipplingen am Bodensee werden seit vergangenem

Jahre seewärts des Ufers planmäßig Ausgrabungen vorgenommen
zur Erforschung der Pfahlbauernkultur . Erstmals findet eine solche
Forschung hier statt auf einem sonst von Wasser überfluteten
Grund und Boden . Zu diesem Zwecke wurde ein Kasten aus ein¬
zelnen Wandteilen bestehend im Viereck in den Grund gerammt ,
der über 10 000 Quadratmeter Grundfläche abschliebt . Ein « starke
Pumvenanlage entfernt dauernd das immer langsam einsickernde
Wasser . Während des milden Winters haben die Wände und die
sonstigen Anlagen nicht gelitten , vielmehr haben sich die Fugen ab¬
gedichtet . In Fortsetzung der Grabarbeiten , die schon im vergan¬
genen Jahre reiche Ausbeute und wissenschaftliche Aufschlüsse lie¬
ferten , handelt es sich um die vollständige Ausräumung der oberen
Siedlung aus den Jahren um 2200— 1800 v . Cbr . Die darunter
liegende Siedlung , die etwa in die Jahre um 1500—1200 v . Cbr .
fällt , ist bereits angeschnitten und soll im weiteren Verlauf der
Grabungen ebenfalls freigelegt werden . Natürlich bat das Unter¬
nehmen , das unter Leitung von Herrn Dr . Reinertb stebt ,einen fortwährenden Kampf mit den trotz der Abdichtung immer
eindringenden Mastern zu führen . Das tritt dann besonders bei
der Erforschung der unteren Schicht in Erscheinung , doch wird auch
dieses Werk unter Zuhilfenahme aller neuzeitlichen technischen Er¬
rungenschaften gelingen , Es wird nicht nur nach Gegenständen ge¬
forscht , sondern die ganzen Siedlungsanlagen einzeln und im Zu¬
sammenhang werden sowohl nach den Pfählen wie nach dem Lehm¬
boden usw . erforscht und vermessen . Es wird Tag und Nacht ge¬
arbeitet . um vor Eintritt des alljährlichen Hochwasserstandes noch
möglichst vorwärts zu kommen ; die elektrische Beleuchtung erlaubt
jedes Arbeiten , auch die Vermessungen .

Die diesjährigen Funde übertreffen die vorjährigen . Kleingeräteder üblichen Arten aus Ton , Knochen und Hirschhorn sind gebor¬
gen ; und als Kuriosität eine Schapjx aus Holz . Auf die Funde der
unteren Schicht darf man besonders interessiert sein , die hier
erstmals ans Tageslicht kommen werden . An ihnen wird man er¬
messen können , ob die Kultur der Pfahlbauern damals primitiver
war . — Die bisherigen Funde sind in Sipplingen ausgestellt . K . B .

Ein lebender Scheinwerfer . Es ist bekannt , daß es leuchtende
Tiere gibt , und besonders bei vielen Auen von Fischen in der
Tiefsee , tritt eine Lichtstrahlung auf . Wahrscheinlich bandelt es
sich hier um elektrische Vorgänge wie z . V . bei Zitterrochen , den
man im Mittelmeer findet . Dieser Fisch besitzt zahlreiche Kästchen ,in denen abwechselnd Nervenvlättchen und Gallertscheiben über¬
einander liegen , als ob sie eine elektrische Säule bilden wollten ,wie sie einst Volta aufgebaut hat . Der Kugelfisch , der in gro¬ben Tiefen lebt , verfügt sogar über einen Scheinwerfer -
apparat ! Eine lichterzeugende Drüsenmaste sorgt für die nötige
Strahlung ; vor dieser Quelle befindet sich eine Linse , und dahin¬
ter ist eine Art Spiegel ungeordnet , der aus passend zusammen -
gestellten Zellen besteht .
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Ein Tierroman von Oliver Cnrwood
^ vyrjght by Franckhsche Verlagshandlung , Stuttgart .

(Nachdruck verboten .)

lde”

S einer halben Stunde die Sonne aufging , standen sie
Nler

' J * 1 kleinen Lichtung an der Seite des Abhangs . Als ein
% £ Streifen lag der Waldrand unter ihnen und auf der an -
^ iae

Clte ^ öen sie eine weite , bewaldete Ebene , die in ihrem
^ leib ' rote mit einem gespenstigen Leichentuch überdeckt

[Se s
' " eber der Ebene stieg der erste rote Schimmer des jungen

$

it und verlieh der weiten Fläche eine wohlige Wärme , die
^

" ufsteigenden Sonne mehr und mehr zunahm ,
le» noch Maheegun hatten Lust umherzustreifen . Sie
'^ ky r

° Stunde oder zwei in einer Vertiefung am Abhang und
Dabei schauten sie mit suchenden , Halbwachen Augen

\ i^ auf die bewaldete Ebene , die sich wie ein grobes Meer’&nen ausbreitete . Auch Maheegun hatte das jagende Rudel
" "olitfr

m *
.
e " icht gefunden . Sie waren beide müde und

C * Ite
*1

• * in wenig entmutigt und hungrig , aber immer noch
q

etne erwartungsvolle Neugier lebendig , empfänglich für
i% nar geheimnisvolle Bewußtsein ihrer Kameradschaft .
; in W sich Billo und beschnupperte Maheegun , während

3 iftjt j5 ° nne lag ; er winselte leise und berührte ihren weichen
> Schnauze . Lange Zeit schenkte sie ihm nur wenig Be -
.^ n ^ ^ iiesilich folgte sie ihm aber dennoch . Sie wandelten den
Ä dj» S, Zusammen und ruhten sich gemeinsam aus . Und wieder

CWu 31“^ berein .
-n

0 Sterne blieben verdeckt. Schwere , graue Wolken zogen
V ber,

°
(m .

^ ot^ cn und von Osten her . Kein Windhauch regte
ile T^ ivfeln der Bäume , als die Nacht hereinbrach . Lautlos

n j£
r Schnee in dichten , schweren Flocken auf die Erde ,

-j, »Ui kalt , nur still , so still , daß Billo und Maheegun ein -
Ä ^ stosx Schritte gingen und dann stehen blieben , um in
M ^ ^ ^ iacht hinauszuhorchen . Genau so zogen alle die übrigen

iV ' n ^ ^ treifer durch den Wald , wenn sie überhaupt auf den
rj£

n - Das war der erste hohe Schnee , für die fleisch-’
ft , ties Waldes — ob mit Pfoten oder Flügeln —

» ii!^ 1* 3 winterlichen Gemetzels und tollen Schweigens ,
IV Si'^ aslrrt Abenteuer während der langen Nächte und der

Knegszüge au f den vereisten Spuren. Die Zeit
und der Betreuung der Jungen — in den fried¬

lichen Tagen des Früklings und Sommers --- war vorüber . Vom
Himmel kam der Weckruf der nördlichen Lande , der Ruf für alle
die raubgierigen Züge jagender Tiere , und im ersten Taumel
machten sie in dieser Nacht nur einen kurzen Weg , aber mit schar¬
fen , wachen Sinnen . Der Unerfahrenheit Billos und Mabeeguns
war das alles neu . Ihr Blut rollte schneller durch die Adern und
ihre Füße trabten elastisch über den Boden , ihre Obren waren auf
den geringsten Laut gespannt . Sie fühlten in dem ersten hohen
Schnee den erregenden Pulsschlag eines neuen Lebens . Der Schnee
lockte sie weiter und weiter , er zwang sie, sich in das weibe Ge¬
heimnis dieses lautlosen Sturmes vorzuwagen . Getrieben von der
Ruhelosigkeit der Jugend und ihrem Verlangen zogen sie weiter .
Der Schnee wurde unter ihren Füben immer dichter . Auf frei¬
gelegenen Stellen des Waldes sanken sie bis zu den Knien ein ,
und es schneite unablässig in einer einzigen weißen Wolke weiter .
Gegen Mitternacht machten die beiden halt . Allmählich kamen der
Mond und die Sterne hinter den fliehenden Wolken zum Vor¬
schein. Lange blieben Billo und Maheegun ohne sich zu rühren an
derselben Stelle stehen und schauten von dem kahlen Kamm eines
Bergrückens aus auf eine herrliche Welt hinab .

Noch nie hatte sich ihnen , auber bei Tag , ein so weiter Rund¬
blick geboten . Unter ihnen zog sich eine Ebene bin . Sie sahen ihre
Wälder , einzelstebende Bäume , die wie Schatten aus dem Schnee
ragten , einen noch nicht gefrorenen Fluß , der wie Glas glitzerte ,
auf dem sich der Schein roten Lichtes spiegelt . Billo hielt die Rich¬
tung auf diesen Fluß . Er dachte nicht mehr an Neveese . Ein leises
Winseln kam aus seiner Kehle vor verhaltenem Glück, als er auf
halbem Weg stehenblieb und Maheegun beschnupperte . Er möchte
sich im Schnee wälzen , mit seiner Gefährtin umherhllvfen , er
möchte bellen , seinen Kopf in die Höbe werfen und heulen , wie er
beim „Roten Mond " dort hinten bei der Blockhütte geheult hatte .
Doch etwas hielt ihn ab , vielleicht das Verhalten Maheeguns . Sie
batte seine Aufmerksamkeiten ohne besonderen Ausdruck der Freude
hingnommen , und ein , oder zweimal schien sie gar erschrocken zu
sein . Billo hatte sie schon zweimal , seit sie den Bergrücken herauf¬
gestiegen waren , mit den Zähnen knirschen hören . Gestern abend
und während des ganzen Schneefalls in der Nacht waren ihre Be¬
ziehungen immer freundschaftlicher geworden , jetzt aber trat eine
geheimnisvolle Kühle bei Maheegun ein .

Pierrot hätte das erklären können . Der weibe Schnee unter
Billo und um ihn , der belle Mondschein und die Sterne am nächt¬
lichen Himmel hatten Billo — ähnlich der Nacht — eine Aende -
rung hervorgerufen . Sein Pelz sab aus wie poliertes PeH . Jedes

einzelne Härchen glänzte schwarz ! Und das war es ja gerade . Die
Natur sagte Maheegun , daß kein Tier von dem Geschlecht der
Wölfe so gefürchtet und so gehabt wird wie das schwarze . Das
fagteeibr nicht die Erfahrung , sondern ein bestimmtes Gefühl , dos
sich auf die uralte Fehde zwischen dem grauen Wolf und dem
schwarzen Bären stützte ; und Billos Pelz erschien im Mondlicht und
auf dem Schnee viel schwärzer als das Fell , dessen Meister Petz
sich in den fischreichen Maitagen rühmen konnte . Bis dortbin , wo
sich die Ebene in ihrer ganzen Breite in die Landschaft auslud ,war die junge Wölfin Billo ohne zu zögern gefolgt . Jetzt aber
trat etwas Befremdendes und Unschlüssiges in ihrenm Verhalten zu¬
tage . Sie blieb zweimal sieben und hätte Billo am liebsten weiter¬
ziehen lasten .

Als sie nach Verlauf einer Stunde auf die Weilen der Ebene ge¬
langten , vernahmen sie plötzlich von Westen her das Heulen des
Rudels . Es war nicht weit entfernt , nicht weiter als fünfzehn¬
hundert Meter am Fuße des Bergrückens entlang zu suchen ; das
scharfe und helle Heulen , das dem ersten Ausbruch folgte , lieb ver¬
muten , daß die Räuber ein Stück Wild - aufgeivürt halten , ein
Karibu oder einen jungen Elch , und ihm hart auf den Fersen wa¬
ren . Kaum batte Maheegun die Stimmen vernommen , als sie die
Ohren zurücklegte und wie ein Pfeil daoonschoß . Ihre unerwartet
rasche Bewegung verschaffte ihr bei dem Wettlauf über die Ebene
Billo gegenüber einen gewaltigen Vorsprung .

"
Sie rannte blind¬

lings vorwärts vom Glück begünstigt . Fünf Minuten lang viel¬
leicht waren die Wölfe ihrer Beute so nabe , daß sie keinen Laut
mehr gaben . Das ganze Rudel jagte dabei Maheegun und Billo
unmittelbar entgegen . Billo rannte keine sechs Längen hinter der
jungen Wölfin her , als es in dem Unterholz unmittelbar vor ihnen
krachte . Beide hielten so plötzlich im Laufen inne , daß sie mit den
gespreizten Vorderläufen und dem auf dem Boden gleitenden Hin¬
terteil den Schnee aufwirbelten . Zehn Sekunden später brach das
Karibu durch und flitzte kaum zwanzig Meter vor Billo und Mahee¬
gun über die Ebene . Sie konnten es in dieser kurzen Zeit , als esan ihnen vorüber floh , sogar keuchen hören . Und hintennach folgtendie Wölf « .

Beim Anblick dieser jagenden Masse grauer Körper schlug Billo
im ersten Augenblick das Herz bis zum Hals . Er vergab Maheegun ,vergab , daß sie von ihm fortgerannt war . Auch Mond und Sterne
waren für ihn nicht mehr vorhanden . Er spürte die Kälte des
Schnees unter den Füben nicht mehr , er war ein Wolf , ein ganzer
Wolf .

.(Fortsetzung folgt.)
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